
172 A. Referate. Urgeschichte.

Ruderboote nichts weiter als Reise- und Transportboote, und die Fahne über
den Kabinen zeigt nur die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Klan an. Wenn
nun die Nomen der historischen Zeit noch ähnliche Abzeichen tragen, so
müssen die alten Darstellungen auf den vordynastischen Gefäßen als Vor
bilder gedient haben. Also würden die Vasen von Negadah das Werk der
Eroberer sein, die den Horus verehrten und die ägyptischen Bekenner des
Seth unterwarfen, und zwar nicht nur in Südägypten eindrangen, sondern
auch bis zum Norden vorrückten; sie unterjochten ganz Ägypten, aber ihre
jorimitive, den Felszeichnungen gleiche Kunst unterlag der höheren Kultur
dieses Nordens und wurde dann erst, wie wir sie in Ägypten kennen,
mystisch-symbolisch. Prof. Walter-Stettin.

243. Max Ebert: Ein Spangenhelm aus Ägypten. Prähist. Zeitecbr.
 1909. Bd. I, S. 163—170; m. 3 Abb. u. 1 Taf.

Dieser Aufsatz bringt zunächst einen Nachtrag zu dem im 1. Heft der
genannten Zeitschrift enthaltenen Artikel des Verfassers über die frühmittel
alterlichen Spangenhelme, die Abbildung und Besprechung eines in Ägypten
auf dem Kopfe einer Kriegerleiche gefundenen eisernen Spangenhelmes, der
allerdings schon vor 60 Jahren bekannt gemacht, aber bei der Behandlung
des Typus bisher übersehen worden ist. Ebert sieht in ihm einen Ver
treter der zweiten Entwickelungsstufe dieser Helme (aus dem 4. bis 5. Jahrh.
n. Chr.) und nimmt an , daß er einem Offizier germanischer Soldtruppen in
Ägypten, wie sie für dieses Land historisch reichlich bezeugt sind, gehört
habe. Aus der dauernden Stationierung germanischer Truppenteile im Nil
land eröffnet sich ein interessanter Ausblick auf den Übergang mancher
künstlerischer Motive orientalischer Herkunft nach dem frühmittelalterlichen
Westeuropa. Der Verfasser verfolgt insbesondere einen während des 7. und
8. Jahrhunderts anscheinend in Nordostfrankreich heimischen Typus, der als
figúrales Motiv an Zierscheiben, Beschlägen und Fibeln erscheint, einen
Reiter mit betend erhobenen Armen und bekreuzter Brust, der im Osten bis
zur neuesten Zeit herab ungemein häufig dargestellt wurde und wahrschein
lich den in Christus siegreichen Konstantin vorstellen soll. Im Abendland
sah man in ihm vielleicht den hei). Martin von Tours, und es scheint, daß
dieses Bild den in Ägypten garnisonierenden Germanen besonders sympathisch
war, von ihnen in das Frankenland heimgebracht und dort von den ein
heimischen Kunsthandwerkern, die für alles Figürliche von fremden Mustern
abhingen, nachgebildet worden ist. M. Hoernes-Wien.

244. F. Bork: Die Mitannisspraclie. Mitteilungen der Vorderasiat.
Gesellschaft 1909, Heft 1/2.

Bork, der wie Hüsing auf dem Gebiete des Elamischen erfolgreich
arbeitet, hat sich nun auch an das verwandte Mitanni gemacht, das auch
zum Hallapirtischen, Haldischen (oder Chaldischen), Etruskischen usw. gehört.
Auf Hüsings Studie „Der Zagros und seine Völker“, 1908 habe ich schon
wiederholt hingewiesen; wenn seine wie Jen sen s und Borks Arbeiten
Allgemeingut würden, dann würden die Anschauungen über Griechenlands
und Kleinasiens Bewohner vor den Indogermanen richtiger werden; aber so
(weiß und) sagt weder Ed. Meyer, noch andere etwas von Elam und Alt
kaukasiern usw. Gegenüber Messerschmidt, der eben nur Semitist ist,
bedeutet Borks Arbeit einen erheblichen Fortschritt. — Interessant ist übrigens

 elamisch: schak „Sohn“, (aus schahak), mitannisch: schala (aus schahala)
„Tochter“ und etruskisch: sech „Tochter“; der Wandel von sch in s ist
mehrfach im Mitanni und Etruskischen. A. Hoffmann-KutscJike-Berlin.


